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Das ist Tom und seine überängstliche Mutter.

Voici 7~om g«e m were oL/z'ge à garder /e /if, Lie» çw'i/
ne roit par ma/ade, po«r /e préreroer der rig«e«rr de /'Lifer.

Photo Staub
Zürcher Buben spielen Eishockey auf der gefrorenen Sihl. Im Hinter-
grund sind die Perrons des Hauptbahnhofes von Zürich.

zl Z«ricL, r«r /e co«rr ge/é de /a SiL/, /er gorrer dirpntent d'ardenter
partier de LocLey.

Afes c/?ers

Liebe Kinder!
Kurz vor Neujahr ist etwas Fabelhaftes passiert. Die Zür-

eher Kinder wissen es zwar schon, aber allen andern muß ich's
noch sagen: die Sihl ist hart zugefroren! Die Sihl ist ein unge-
wohnlicher Spiel- und Sportplatz geworden! Richtig: Schul-
buben mit Schlittschuhen an den Füßen und Hockeystecken in
den Händen rasen dem runden «Pude» nach. Wie ein schwar-
zes Teufelchcn saust dieses Gummistück hin und wieder, und
die «Mannschaft» jagt hinterher. Die Backen glühen vor
Spieleifer, und die Ohren beißen vor Kälte. Hei, wie tut das
Tummeln gut und wie mundet nachher der «Zvieri»! Da
mußte ich an jenen elfjährigen Buben denken, dessen sehr be-
sorgte Mutter ihn vier ganze Monate im Bett behielt aus
Angst, er könnte sida beim Spielen ermüden oder sich draußen
an der Luft erkälten! Tom spielt also im warmen Bett, im
geheizten Zimmer. Seine Wolldecke ist belegt mit allerlei Bü-
ehern und Bildern von Flugzeugen und Lokomotiven. Aber
die Tage sind trotzdem furchtbar lang, die Nächte noch län-
ger. Tom kann nicht schlafen, weil er den Tag verschlummert
und verdöst. Hunger hat er auch nicht von der ewigen Stu-
benluft. Tom wird immer bleicher und schwächer. Manchmal
steht er auf, aber jedesmal ist er wackeliger auf seinen Beinen,
er fühlt sich jetzt selber krank. Tag und Nacht mit gesunden
Gliedern in den Federn liegen macht nämlich krank! Der
Doktor des Ortes ist sehr böse darüber, und er tadelt Toms
Mutter. Was weiter geschehen ist, weiß ich nicht, denn diese
Vlutter und ihr Bub wohnen nicht in der Schweiz, sie leben
weit von hier in einem andern Land.

Seht, Kinder, die meisten Dinge, die wir im Leben gebrau-
chen, nützen sich ab; wenn wir sie nicht gebrauchen und liegen
lassen, bleiben sie schön und neu. Wenn wir zum Beispiel ein
Kleid oder ein Paar Schuhe sehr oft tragen, ist beides bald
verbraucht, zerrissen und zu nichts mehr nütze. Und nun
sage ich euch etwas Wundervolles: Beim Menschen ist es ge-
rade umgekehrt: Je mehr wir unsere Glieder auf vernünftige
Weise gebrauchen, desto stärker werden sie! Je mehr wir un-
sere Organe nützen, desto besser; denn sobald eines davon
nidit mehr «schafft», sind wir eben krank. Laßt euch das
Holztragen, das Fegen, das Umstechen nicht mehr sauer an-
kommen; denn alle diese und ähnliche Arbeiten machen euch
stark und geben euch Appetit, dabei werdet ihr große und
kräftige und tüditige Menschen, die man überall gerne sieht
und die man «für öppis cha bruuehe»

Herzliche Grüße von eurem Unggle Redakte r.

Wer weiß es?

Die Schuhe dieser Personen sind durcheinandergeraten. Jeder
will die seinen wieder haben. Wollt ihr beim Zuteilen mit-
helfen? Welcher Schuh gehört dem Indianer, welcher dem jungen
Fräulein, dem Fischer, dem Skifahrer, dem Fußballer, derJapanerin?
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Antwort auf die Frage in letzter Nummer.
Der dritte von links in der oberen Reihe ist der richtige Na-
poleon Bonaparte I. Er pflegte seine Haarsträhne von rechts
nach links zu bürsten.

So/«tion d« proL/ème: A/apo/éon et rer rorier, proposé danr /e

précédent n«méro. A/dpo/éon ert /e troirième de /a rangée r«pé-
rie«re. On /e reconnaît à /a direct/on de ra mècLe de cLefenx
3«/, contra/rement à ce//e de .te* rotier, fa de droite à ga«cLe.

Ler rig«e«rr de /'Lifer ont ge/é /e cowrr de /a Si/?/. Ler gorrer
de Z«ricL enc/?anfér de /'a«Lai«e d'«ne patinoire gratuite r'en
ront donnér à ccpar-joie. Voyez-/er dirpntant «ne ardente par-
fie de LocLey. Le p/airir g«'i/r prennent a /'action /er /orti/xe
et /e«rr parentr re montrent enc/?anîér de /e«rr Le//er ;'o«er
ronger. // ert en refancLe, en vlng/eterre, «ne mère ç«i po«r
rien a« monde ne fo«drait foir ron gorre participer à de pa-

rei/r je«x. £//e /'é/èfe danr d« coton. 7"om, dèr /'Lifer fen«, ert
oL/igé de garder /e /it. On /«i donne to«r /er jo«etr <?«'// dérire,
mair i/ /«i ert interdit de re /et?er. £t ponrtant // rz'erf par ma-
/ade. Cette édwcaîion /e dé/?i/ite nat«re//e?nent et /e docîewr re
montre îrèr irrité d'«ne a«rri rotte merwre.

zl/Jecf«e«rement à to«r. Onc/e 7*ofo.
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